
Landkneis
Dinslaken
Der moderne Wirtschaftsraum

Von Oberkreisdirektor  Dr.  Horst  Gr iese

Der  Landk re i s  D ins l aken  i s t  f l ä chenmäß ig  m i t  r d .  221  qkm de r  k l e i ns te  Land -

k re i s  des  Landes  No rd rhe in -Wes t f a l en .  Se in  Geb ie t  i s t  k l e i ne r  a l s  das  de r  k re i s -

f r e i en  S täd te  Kö ln  ( 251  qkm)  ode r  Do r tmund  (271  qkm) .  Von  de r  E inwohne r -

zah l  he r  gehö r t  e r  m i t  r d .  140  000  zu  den  m i t t l e ren  K re i sen  des  Landes .  D ie

E inwohne r  ve r t e i l en  s i ch  au f  nu r  4  Ve rwa l t ungse inhe i t en :  S tad t  D ins l aken

54 000, Stadt  Walsum 49 000,  Gemeinde Voerde 28 000 und Amt Gahlen (be-

s tehend  aus  3  Geme inden )  9  000 .  H ie r von  zäh l t  d i e  S tad t  Wa l sum m i t  e i ne r

Bevölkerungsdichte von 2500 E/qkm zur Kernzone des Ruhrgebietes,  d ie im

no rdös t l i chen  Te i l  ge l egenen  Geme inden  Gah len  (2  600  E ,  20 ,5  qkm)  undGar t r op -

Büh l  ( 670  E ,  18 ,3  qkm)  zu r  l änd l i chen  Zone  und  sch l i eß l i ch  d i e  üb r i gen  Ge -

me inden  m i t  r d .  88  000  E inwohne rn  und  e i ne r  F l äche  von  rd .  162  qkm zu r

Ba l l ungs randzone ;  das  i s t  a l so  sowoh l  e i nwohne r -  w ie  f l ächenmäß ig  de r  g röß te

Tei l  des Kreises.  Die Bevölkerungsdichte im Landkreis Dinslaken insgesamt l iegt

bei  620 E/qkm, is t  a lso mehr a ls doppel t  so hoch wie der Durchschni t t  der Land-

kreise in Nordrhein-Westfa len insgesamt,  näml ich 270 Elpkm. Der Bevölkerungs-

zuwachs betrug in den letzten 10 .Jahren durchschni t t l ich 3000 Einwohner jähr-

l i ch .

De r  Landk re i s  D ins l aken  konn te  im  Jah re ' ! 966  n i ch t ,  w ie  v i e l e  ande re  rhe in i sche

Kreise,  sein 150jähr iges Bestehen fe iern.  Zwar wurde bei  der a l lgemeinen Kreis-

e i n te i l ung  de r  r he in i schen  Geb ie te  P reußens  im  Jah re  1816  auch  e i n  K re i s

Dinslaken geschaffen,  der den Bereich von der nördl ich der Stadt  Wesel  gele-

genen Gemeinde Brünen bis Duisburg umfaßte und 25 000 Einwohner hat te.

Aber im Laufe der Industr ia l is ierung wurden immer wieder neue Verwal tungs-

e i n te i l ungen  no twend ig ,  wobe i  de r  D ins l akene r  Raum immer  w iede r  neu  m i t

ande ren  Geb ie ten  ve re i n i g t  und  spä te r  meh r  und  meh r  von  den  Geb ie ten  de r
jetz igen Städte der Kernzone abgespal ten wurde.  Er besteht  sei t  191 7 im

wesen t l i chen  i n  se i nen  i e t z i qen  Grenzen .
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Diese wenigen Hinweise zeigen bereits auf, daß der Kreis Dinslaken in seiner
jetzigen Größe nicht als typischer Landkreis betrachtet werden darf.  Er ist zwar
formal , ,ein in den typischen gesetzl ichen Formen gegliederter Raum", heißt es
in einer Strukturanalyse, , , jedoch als Verwaltungseinheit völ l ig atypisch und mii
keinem anderen Landkreis der Bundesrepublik vergleichbar. Fast nicht mehr
Kreis und noch nicht ganz städtischer Baum!"

Dieser singuläre Charakter des gesamten Kreises - wir f inden ähnliche Situa-
t ionen nur in Tei lbereichen anderer Landkreise - beruht auf seiner günstigen
geographischen Lage. Der Kreis schl ießt sich im Süden an die abgeschlossene
Bebauung von Duisburg-Hamborn an. Die nördl iche Grenzö des Kreises bi ldet
die Lippe, bis auf einige Abweichungen in ihrem Mündungsraum. Die Ostgrenze
l iegt im Bereich land- und forstwirtschaft l icher Zonen und stel l t  zugleich die
westfäl ische Grenze dar. Die Westgrenze bi ldet der Rhein. Trotz seiner zwei
Steinkohlenzechen stel l t  der Kreis Dinslaken einen peripheren Tei l  des Ruhr-

I gebietes dar. Denn die Lage im Kreuzungsbereich von Rheinschiene und Lippe-

lAchse und die im Norden l iegende Grenze des Steinkohlenbergbaus - hier

rnimmt in einem Sprung das Deckgebirge von 800 m auf 1200 m zu - weisen
dieses Gebiet als eine Ubergangszone in wirtschaftsgegographischer Hinsicht

I aus. Das ist bedeutungsvol l ,  seitdem das Vorhandensein insbesondere von Kohle
I heute nicht mehr von selbst schon Standortgunst bedeutet. Deswegen wird in
Zukunft den in den Entwicklungsachsen zum Ausdruck kommenden Bandinfra-
strukturen immer mehr Bedeutung zukommen. Für die sog. Rheinschiene ist das
Allgemeingut geworden.
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Diese Infrastrukturverhältnisse werden potenziert durch die Kreuzung mit der
Lippe-Achse. Hier kommt dem Lippe-seitenkanal besondere Bedeutung zu.
Er verläuft bis zur westfäl ischen Grenze fast ausschl ießl ich im Gebiet des
Kreises Dinslaken. Schon im Jahre 1931 erklärte der damalige Landrat Dr. Klein
(er war nach dem zweiten Weltkrieg Innensenator von West-Berl in): , ,Der
Lippe-Seitenkanal wird einmal für das Wirtschaftsleben des Kreises (Dinslaken)
bedeutsam werden . .  . ,  so daß es wichtig sein wird, hier einen größeren Ge-
ländekomplex  in  der  ö f fen t l i chen Hand zu  beha l ten . 'Das  so  w ich t ige  Ost -
West- lnfrastrukturband sol l  nach dem von der Begierung des Landes Nordrhein-
Westfalen verabschiedeten Buhrplan noch dadurch verstärkt werden, daß bis
Anfang der siebziger Jahre in der Mitte des Kreisgebietes eine autobahnähnlich
ausgebaute Ost-Westverbindung, die Nord-Lippestraße, geschaffen wird. Sie
sol l  von der im Bau befindl ichen l inksrheinischen Autobahn von Rheinberg aus
eine Schnellverbindung zum Raum Hamm herstel len.

D ie  lndus t r ia l i s ie rung des  D ins lakener  Raumes begann im Jahre  1897,  a ls  August  ,  
'

Thyssen in  der  S tad t  D ins laken e in  Bande isenwalzwerk  e r r i ch te te .  H ie r  gab es  - . ' r ' - ' t -
genügend Arbeitskräfte, so daß das Werk schl ießl ich ein Drit tel der deutschen
Bandelsenproduktion l ieferte und bis zu 3000 Arbeitnehmer beschäft igte. Dieses
Werk wurde nach dem zweiten Weltkrieg demontiert und ist nicht wieder äuf-
gebaut worden. Jetzt ist der größte Betr ieb der Eisenindustr ie ein Zweigbe- [-
tr ieb der Babcock-Werke im Ortstei l  Friedrichsfeld der Gemeinde Voerde. Dieses
Werk verfügt auch über eine Atomversuchsabtei lung und hat z. B. den Beaktor
für die , ,Otto Hahn" hergestel l t .

Trotz des großen lmpulses auf die Industr ial isierung des Kreises war das
Thyssen'sche Walzwerk nicht das älteste. Der tradit ionsreichste Betr ieb ist das
Elektrostahlwerk Fri tz Meyer, das im Jahre |761 als Handwerksbetr ieb gegründet
wurde und als größter mittelständischer Betr ieb heute in der 6. Generation in
Famil ienbesitz steht. Er wird in Zukunft durch Vergrößerung der Ofen und
Angliederung eines Röhrenwerkes noch wachsen.

Obwohl die Industr ial isierung inr Kreise im Bereich der Eisenindustr ie ihren
Anfang nahm, wurde doch bald der Steinkohlenbergbau der bedeutendste Wirt-
schaftsfaktor des Kreises. lm Jahre 1906 l ieß August Thyssen den Schacht Loh-
berg im heutigen Stadtgebiet von Dinslaken abteufen. lhm folgte der bereits
1928 wieder st i l lgelegte Schacht Wehofen und schl ießl ich der Schacht Walsum,
der 1939 die Förderung aufnahm. Die beiden Schachtanlagen Lohberg und
Walsum stel len noch heute das größte Angebot an Arbeitsplatzen (25olo) im
Kreisgebiet dar, immer noch gefolgt von der eisenschaffenden Industr ie.

Diese recht einseit ige Strukturierung, gepaart mit einem relat iv gering entwik-
kelten tert iären Bereich, erfuhr '1958 eine erste erhebliche Verbesserung durch
die Errichtung der BP-Buhrraff inerie am Lippe-Seitenkanal in der damals selb-
ständigen Gemeinde Bucholtwelmen. lm Zusammenhang hiermit baute der Kreis
am Ufer  des  L ippe-Se i tenkana ls  e in  4 ,3  km langes  E isenbahng le is ,  das  d ie
Flaff inerie mit dem Bundesbahnnetz verbindet. Dadurch können innerhalb kurzer
Frist weitere lndustr ief lächen bahnmäßig erschlossen werden. In den fünfziger
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I ndus t r i eans ied lung  an  de r , , L i ppesch iene "

Jah ren  begann  zug le i ch  d i e  i ndus t r i e l l e  Nu t zung  des  L i ppemündungs raumes  im

Grenzbereich der Gemeinde Voerde und der Stadt  Wesel .  1957 wurde der Ol-
hafen nördl ich des Lippe-Sei tenkanals a ls Umschlagplatz für  d ie Gelsenberg
Benz in  AG i n  Be t r i eb  genommen .  E r  wu rde  i n  Zusammenhang  m i t  de r  Ans ied lung

der BP-Buhrraf f iner ie um einen 2.  Bauabschni t t  erwei ter t .  Die Umschlags-
mengen dieser Häfen s ind in letzter  Zei I  wegen des Baues von Pipel ines
a l l e rd i ngs  zu rückgegangen .  l n  d i esem Geb ie t  können  i nne rha lb  ku rze r  Ze i t

etwa 100 ha Fläche durch die öf fent l iche Hand verfügbar gemacht werden.

De r  L i ppe -Mündungs raum,  a l l e rd i ngs  süd l i ch  des  Se i t enkana l s ,  aussch l i eß l i ch
auf  dem Gebiet  der Gemeinde Voerde,  wurde in jüngster  Zei t  e in begehrter
lndustr iestandort .  In der Zei t  der Bezession haben, ausgelöst  durch die beträcht-
l ichen Invest i t ionsanreize von Bund und Land, 3 Betr iebe den Entschluß gefaßt,

s ich dort  n iederzulassen. Die von der Landesregierung großzügig zugesagten
lnfrastrukturmit te l  ermögl ichen den wei teren Ausbau der Standortgunst  d ieses
Raumes .

Es wäre verfehl t  anzunehmen, daß die industr ie l le Entwicklung des Kreises
D ins l aken  s i ch  nu r  en t l ang  dem L ippe -Se i t enkana l  vo l l z i ehen  wü rde .  Sowe i t  d i e
topographischen Verhäl tn isse es ermögl ichen,  wird auch die Rheinfront  a ls
Industr iestandort  genutzt ,  wie das in Bau bef indl iche Großkraf twerk West der
STEAG ze ig t .  De r  K re i s  w i r d  m i t  se i nen  Geme inden  sch l i eß l i ch  da rau f  h i na rbe i -
ten müssen, daß das etwa 21 ha große Gelände einer st i l lgelegten Papier fabr ik
i n  de r  S tad t  Wa l sum i n  d i e  kommuna le  Hand  geb rach t  und  f ü r  e i ne  neue  i ndu -
str ie l le Nutzung aufberei tet  wird.

Redrts:  Die Zeichnung des Ploners '  Koiser Aluminium in Voerde
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Der industr iel le Aufschwung des Kreises Dinslaken hat trotz mancher Hektik
lnicht die planerischen Fehler früherer Jahrzehnte wiederholt.  Es wurde auf eine
iklare Gliederung der Flächen für Industr ie, Wohnung und Erholung geachtet.
Neben der WOHNBAU DINSLAKEN, ein gemeinnütziges Unternehmen, an dem
der Kieis, seine Gemeinden und die Industr ie betei l igt sind, hat auch eine
Anzahl f i rmeneigener Wohnungsgesellschaften zum Bau moderner Wohnungen
in gesunder Lage beigetrBgen. Erholung f inden die arbeitenden Menschen oes
Kreises und des Reviers insbesondere in den zahlreichen vornehmlich in der
östl ichen Hälfte des Kreisgebietes gelegenen Waldflächen.

lm ös t l i chen Te i l  des  Kre ises  be f indet  s ich  auch der  F lugp la tz , ,schwarze
Heide". Er ist als Landeplatz ganzjährig einf l iegbar und unterl iegt keinen Flug-
beschränkungen. Er dient heute noch vornehmlich als Sportf lugplatz für Motor-
und Segelf lug. Auf diesem Flugplatz befindet sich außerdem eine Luftfanrer-
schule des Landes NHW, die von einem bei mehreren Meisterschaften ausge-
zeichneten Kunstf l ieger geleitet wird. Der Kreis ist bestrebt, den Flugplatz zu
einem Nahverkehrsf lughafen auszubauen, der dann große Bedeutung für den
gesamten rechten Niederrhein hätte.

In den zwanziger Jahren sprach man gern von dem Kreis Dinslaken als oem
Wirtschaftsraum der Zukunft.  Die Entwicklung, insbesondere in den letzten 15
Jahren zeigt jedoch sehr deutl ich, daß die Zukunft längst begonnen hat, die den
Kreis Dinslaken als den neuen Wirtschaftsraum ausweist.
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Den Stneil urrt Haus Bänenkarnp
Von Berthold Schön

In der Erinnerung älterer Dinslakener lebt ein ränkeumwobener , ,Erbkrieg" zwi-

schen Walsum und Dinslaken. Genaues läßt sich aus der mündlichen Uberl ieferung
nicht erfahren. Wenn man aber in Urkunden und Akten forscht, löst sich al les auf

sehr einfache Weise.

lm zweiten Weltkrieg ging das Original einer stadtkundlich wertvol len Urkunde
verloren. Es handelt sich um einen Plan, der uns eine Anschauung von Gärten und

Feldern zwischen dem Walsumer Tor, dem Haus Bärenkamp und dem Melatenhaus,
einem Krankenhaus für Seuchenfäl le, gibt.  Ein ausführl icher Text erlaubt zuver-
lässige Schlüsse übör die komplizierten Besitzverhältnisse und Gerechtsamen.
Und so markant sind dle Wege herausgehoben, daß es noch dem heutigen Leser

auffäl l t  und ihn zu der Frage veranlaßt: was gab damals, 1659, Anlaß zu einer
derart genauen Zeichnung? Sicher galt  sie als gewichtiges Zeugnis, sonst hätte

sie sich nicht von so vielen Vorfahren bis auf J. Maas vererbt. Diese Vogelschau-
zeichnung aber steht nicht nur im Mittelpunkt der sagenhaften Auseinander-
setzung, sie ist auch der Schlüssel zum Verständnis des Geschehenen. Hierzu
bedarf es eines kurzen Blicks in die Stadtgeschichte.

lm Jahre 1273 verl ieh Graf Dietr ich Vl l .  von Kleve der Bruchsiedlung Dinslaken
Stadtrecht und schenkte zu versch,iedenen Privi legien das,,Afferbruch", das
Averbruch. Die Bürger durften fortan ,,Wasser und Weide" nutzen; led,igl ich den

Wildbann, die Jagd also, behielt  sich der Graf weiter vor. 1486 verl ieh Herzog

Johann von Kleve der Stadt auf deren Drängen die ,,Neue Weide" zur Nutzung.
Sie war ein Tei l  des Averbruchs. Damit war das stadtnahe Bruchgelände im Süden
im Besitz der Bürger. Nicht bekannt ist bis jetzt,  welchen Antei l  der Ritter auf

Haus Bärenkamp besaß. Der hatte sein festes Haus auf einem aufgeworfenen
Hügel erbaut und mit e, inem breiten Graben ebenso geschützt, wie der Adelige in
der Stadt hinter dem Rittertor auf dem ,,Casteel".

Der Rittersitz Bärenkamp lag mit seinen Wiesen und Feldern in vol ler Breite vor
dem Averbruch. Wer dort Torf oder Bausand holen oder sein Vieh eintreiben
woll te, mußte durch den Bärenkamp oder das Gut umgehen. lmmer schon, seit

undenkl ichen Zeiten, hatte man die Wege durch das Gutsgelände benutzt. Da
durchläuft am 29. August 1678 die Kunde von einem Vorfal l  die Stadt: Johan
Ingenhaeff auf Haus Bärenkamp hat dem Bürger Luif f  Vernbruch das Hecken
(Balkenverschluß) vom Melatenhaus zum Averbruch versperrt,  so daß er beim
Abfahren von Heideplaggen behindert wurde. Unerhört ist dieser Eingri f f  in die

Stadtrechte; deshalb begibt sich der gesamte Magistrat mit dem Bürgermeister
Schluin an der Spitze an Ort und Stel le. Schluin mit dem Stadtsekretär (Stadt-

direktor im heutigen Sinn) und der Schöffe (Ratsmitgl ied) Huppert Luggen begeben


